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Max Baur,
Gemeindepräsident

Liebe Gewerbetreibenden,
liebe Hombrechtikerinnen
und Hombrechtiker

Unser Gewerbeverein feiert 
dieses Jahr sein 125-jähriges
Bestehen! Die vorliegende Jubi-
läumsschrift ruft uns dazu vieles
in Erinnerung, zeigt die gewach-
sene Vielfalt unserer Gewerbe-
struktur und auch das grosse
Engagement des Gewerbever-
eins; sie legt aber auch Zeugnis
ab von der regen gewerblichen
Tätigkeit, welche unser Dorf
belebt und den unterschiedlich-
sten Bedürfnissen unserer Be-
wohner gerecht wird. Darauf dür-
fen wir alle stolz sein!

Es freut mich ganz besonders,
im Namen des ganzen Ge-
meinderates zu diesem Jubiläum
gratulieren zu dürfen. Ein beson-
derer Dank gilt allen, welche über
diese lange Zeit hinweg die Ge-
schehnisse und Entwicklung des
Vereins mitprägten. Anerken-
nung gebührt aber auch den vie-
len Mitgliedern, welche dem
Gewerbeverein gegenüber stets
Treue gezeigt und mitgeholfen
haben, anstehende Probleme
gemeinsam zu meistern.

Dieses Jubiläum fällt in eine
wirtschaftlich schwierige Zeit.
Manch einer wagt es kaum, in die
nahe Zukunft zu blicken. Das Ver-
trauen in Politik und Wirtschaft
hat gelitten, stattdessen macht
sich Unsicherheit breit. Immer
wieder hört man von Entlas-
sungen, – Hightech und Globali-
sierung rauben uns fast den
Atem, zeichnen das Bild einer
Wirtschaft in unüberblickbarer
Megastruktur, der Druck seitens
der Grossunternehmen und der
Grossverteiler auf unser Gewer-
be, insbesondere auf die Detail-
listen, ist enorm und kaum mehr
zu bewältigen.
Doch all dem zum Trotz dürfen
wird die Freude an unserer

Gemeinde und das Vertrauen in
unsere Gesellschaft und in unser
Gewerbe nicht gleich verlieren
und uns nicht nur von schlechten
Erfahrungen und Ereignissen
beeindrucken lassen. Es gilt zwar
kritisch, aber auch konstruktiv zu
urteilen. Wir sollten erkennen,
dass nicht bloss die anderen –
z.B. Politiker und Wirtschaftska-
pitäne – es sind, die unsere Ent-
wicklung bestimmen. Rufen wir
uns in Erinnerung, dass die Zu-
kunft unserer Gemeinde immer
noch zur Hauptsache in unseren
Händen liegt!

Pflegen wir also unser schönes
Dorf, unsere weitgehend intakte
Gemeinde sowie das aktive Ge-
meindeleben weiter, und blicken
wir den Schwierigkeiten im Alltag
wo nötig kritisch, aber in positiver
Haltung, ins Auge.
Trotz der weltpolitisch und wirt-
schaftlich belastenden Gegen-
wart möchte ich Sie zu Opti-
mismus und Zuversicht aufrufen
und erst recht auffordern, sich
heute dieses Jubiläums zu er-
freuen und es mitzufeiern.
In diesem Sinne 
viel Glück und 
alles Gute
für die Zukunft! Max Baur

Z u m  G e l e i t
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Mario Ponato,
Präsident des Gewerbevereins
Hombrechtikon (1991–Febr. 2003)

Ihnen, liebe Gewerblerinnen
und Gewerbler, ist die vorliegen-
de Jubiläumsschrift gewidmet.

D iese Publikation will Ausdruck
der Verbundenheit sein, welche
einen Verein so positiv prägen
kann. Das 125-jährige Bestehen
eines Gewerbevereins ist in der
schnelllebigen Gegenwart kei-
neswegs eine Selbstverständ-
lichkeit. Und Sie, verehrte Ge-
werbevereinsmitglieder, dürfen
mit Stolz feststellen, dass Sie
den Bestand unseres Vereins
nicht nur schon bisher gewahrt
haben, sondern dass Sie seine
kontinuierliche Entwicklung bis
heute und damit auch für die
Zukunft verwirklicht haben! 

Insbesondere freue ich mich
darüber, dass es unserem Ge-
werbeverein überaus wirksam
gelungen ist, seine Bedeutung in
der Gemeinde nachhaltig zu
festigen und auszubauen. 125
Jahre mit Aktivitäten aller Art
machen deutlich, wie traditionell
eng verwurzelt das einheimische
Gewerbe mit unserem Dorf ist,
wie es an dessen Entwicklung
teilhat und mitträgt. Dass dies
möglich war und ist, beweist die
Geschichte unseres Vereins. Aus
kleinen Anfängen heraus haben
unsere Vorgänger und wir den
Aufbau und den Ausbau des
Vereins geschafft. Dabei ist dem
Verein die gesamtwirtschaftliche
Entwicklung sicherlich zugute ge-
kommen, – und trotzdem: Ohne
das aktive Mitwirken sämtlicher
Mitglieder des Gewerbevereins
im Verlauf dieser 125 Jahre wäre
das heutige Jubiläum kaum zu-
stande gekommen. Allen Mitglie-
dern möchte ich deshalb den
herzlichen Dank für ihr ausge-
zeichnetes Mitwirken am Vereins-
leben aussprechen!

Gerne ergreife ich dieses
Jubiläum auch als Gelegenheit,
die erbrachten Leistungen der
KMU’s in einen grösseren wirt-

schaftlichen Rahmen zu stellen.
Ich verbinde dies mit dem
Wunsch, dass auch in der Wirt-
schaftspolitik der Beitrag des
Mittelstandes zum allgemeinen
Wohlstand stärkere Berücksich-
tigung findet. Es ist seit Jahren
eine Forderung unseres Ver-
bandes und seiner Mitglieder,
dass den häufigen Lippenbe-
kenntnissen zur Mittelstandsför-
derung auch politische Taten fol-
gen. Dies wäre zu unserem 125-
jährigen Jubiläum sicherlich das
erfreulichste Geschenk…

Mein Dank gilt zum Schluss
dem Verfasser des vorliegenden
Werkes, Hans Klaus, sowie Jean
Monnin für die Gestaltung und
Realisation. Beiden sei für diese
schön gelungene Jubiläums-
schrift herzlich gedankt.

Wir vom Gewerbeverein wollen
auch in Zukunft mit Kopf, Herz
und Hand dem Ruf dienen:
«Das Hombrechtiker Gewerbe
darf sich sehen lassen.»

Mario Ponato

V O R W O R T
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Gründerjahre

125 Jahre sind es her,
seit der „Handwerkerverein
Hombrechtikon“ gegründet
wurde.
Was war das für eine Zeit,
was bewegte die Menschen 
damals, welches waren 
ihre Probleme, Freuden 
und Ärgernisse?

„Gehorsamer Diener! Dem
Fortschritt sei hochflatternd die
Fahne gehalten, zerschmolzen
das konservative Blei, der
Holzstock der Dogmen gespal-
ten!“  Das war nicht die Devise
des Handwerkervereins, son-
dern die  Titelseite der ersten
Ausgabe des „Nebelspalters“,
der den Staub des Gewandes
klopfen und die alten Zöpfe fri-
sieren wollte, um dem Fort-
schritt zu dienen. Es war die
Zeit des Kulturkampfes, in wel-
cher der „Nebelspalter“ eindeu-
tig Partei für den aufgeklärten
Staat nahm. Und diese erste
Nummer erschien zur Zeit der
Gründung des Handwerker-
vereins. Was aber war sonst
noch von Bedeutung ausser
dem Handwerkerverein und
dem Nebelspalter?

Gefordert durch ein Referen-
dum  nehmen die Stimmbürger
das erste, eidgenössische  Fa-
brikgesetz mit 181 204 Ja ge-
genüber 170 857 Nein an. Die-
ses Gesetz begrenzt die tägli-
che Arbeitszeit auf 11 Stunden
und garantiert die Sonntags-
ruhe.

Im Kanton Wallis werden die
beiden bekannten Spielbanken
in Bad Saxon geschlossen. Fast
gleichzeitig wird die Börse an
der Zürcher Bahnhofstrasse er-
öffnet.

Schweizer Städte wollen ihr
Aussehen modernisieren und
reissen viele mittelalterliche
Zeugen ab. So verschwinden in
Zürich das Rennwegtor, der
Kratzturm und der Ketzerturm.
Die Stadtmauern und Befes-
tigungen sind schon früher
geschleift worden.

Im Gotthardtunnel kommt es zu
Schiessereien gegen streiken-
de italienische Arbeiter. Alfred
Escher muss den Vorsitz der
Direktion der Gotthardbahn
quittieren, damit das Parlament
weitere Subventionen für den
Bau der Alpenbahnen bewilligt.
Der Pionier Louis Favre stirbt im

Tunnel und erlebt die Einwei-
hung seines Lebenswerkes
nicht mehr.

Mit amerikanischen Rebsorten
wird auch die Reblaus in die
Schweiz eingeführt und zum
„Feind Nummer 1“ der Reb-
bauern erklärt.

In der Schweiz werden die ers-
ten telefonischen Ferngesprä-
che geführt. Von Bellinzona aus
werden „sensationelle Verbin-
dungen“ mit Locarno, Lugano
und sogar mit Luzern herge-
stellt!

In St. Gallen gründen englische
Studenten den FC Sankt Gallen
als ersten schweizerischen
Fussballklub. Das neue Spiel
aus England stösst in der
Öffentlichkeit auf Kritik…

Durch eine Volksabstimmung
(200 485 Ja zu 181 588 Nein)
wird die Todesstrafe in der
Schweiz wieder eingeführt.
Ein Weltbestseller aus der
Schweiz tritt seine Reise rund
um die Erde an: „Heidi“ von
Johanna Spyri, – und in Hom-
brechtikon gründen 19 Hand-
werkermeister den „Handwer-
kerverein Hombrechtikon“…
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«Sonntag, 1 Uhr…»

Das genaue Gründungsdatum
des Handwerkervereins lässt
sich nicht mit Sicherheit bestim-
men. Im Winterhalbjahr 1878/79
versammelten sich interessierte
Handwerker der Gemeinde oft
zu Gründungsbesprechungen,
und zur Zeit der Schnee-
schmelze trafen sie sich zum
damals üblichen Versamm-
lungstermin: Sonntag, 1 Uhr.

Auf dem Tisch lag säuberlich
vorbereitet ein Dokument, da-
neben stand ein Tintenfass mit
Federhalter und Spitzfeder.

Auf dem Blatt war zu lesen:

«Sämtliche in den Verein 
aufgenommene Handwerker
haben nachstehend 
ihre Namensunterschrift 
abzugeben und sich den 
vom Verein als Grundlage 
aufgestellten Statuten,
sowie allfällig gefassten 
Beschlüssen zu unterziehen.»

Die Abbildung zeigt das allererste,
1879 eröffnete und noch heute im Ori-
ginal existierende Protokollbuch.
(Fotografiert im Januar 2003)
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chte des Gewerbevereins Hombrechtikon

[Anmerkung: «Die zwischen Anführungs- und Schlusszeichen 
wiedergegebenen Kursivtexte und -abschnitte» markieren 
in der Regel Direktzitate aus dem ursprüngl. Quellenmaterial.]



Würdig und feierlich begaben
sich nun die Handwerker ein-
zeln an den Tisch und unter-
schrieben mit spitzer, oft auch
kratzender Feder:

- Casp. Bühler, Schlosser

- Johannes Walder, Wagner

- Albert Leuthold, Gärtner

- J. Rudolf von Moos, Sattler

- Jakob Heusser,
Schuhmacher

- Joseph Häfliger, Schuster

- Jakob Strickler, Schreiner

- Rudolf Kägi, Maurer

- Gustav Hauser, Maler

- Reinhold Manz, Schmied

- Heinrich Weber, Schreiner

- J.J. Schärer, Metzger

- Gottfried Brandenberger,
Schuster

- H. Hottinger, Blattmacher

- Conrad Bühlmann, Seiler

- Arnold Tuchschmid, Schuster

- Heinrich Staub, Schuster

- Joh. Weiss, Schneider

- Ed. H. Keller zur Sonne
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« § 1
Die Meister jeden Fachs bilden
den Handwerkerverein. Zweck
des Vereins ist: Über allgemei-
ne Handwerker Interessen Be-
schlüsse zu fassen, sowie ein
freundschaftliches Zusammen-
treten und Zusammenwirken
der Berufsgenossen. Der Ver-
ein hat seine Vorsteherschaft,
Wahlen und Beiträge.

§ 2
In den Verein können alle Meis-
ter, die in bürgerlichen Rechten
und Ehren stehen aufgenom-
men werden. Die Aufnahme ge-
schieht in den zu haltenden Ver-
sammlungen auf schriftliche
oder mündliche Anmeldung
beim Präsidenten. Eintritt ist
frei.

§ 4
Jedes Mitglied ist verpflichtet,
ein Jahr beim Verein zu bleiben
und hat zur Bestreitung der
Ausgaben einen Jahresbeitrag
von 2 Franken zu bezahlen,
und zwar die eine Hälfte in der
ersten Versammlung im Januar
und die andere Hälfte in der
ersten Versammlung im zwei-
ten Halbjahr. »
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« § 8
Wer bei einer Versammlung
nicht erscheint, hat eine Busse
von 30 Ct. und bei einer Gene-
ralversammlung 50 Ct. zu be-
zahlen. Als gültige Entschuldi-
gungen gelten einzig Krankheit,
Landesabwesenheit und effek-
tiver Militärdienst.

§ 9
Der Verein stellt sich zur
Aufgabe, bald möglichst eine
Handwerkerschule einzufüh-
ren. Jeder Meister, der Lehr-
knaben hat, verpflichtet sich,
solche zum regelmässigen Be-
such der Schule anzuhalten.»

In den ersten Jahren seines
Bestehens  legte der Handwer-
kerverein immer mehr Wert auf
den § 9 seiner Statuten:
Ausbildung der Lehrknaben
und Weiterbildung der Meister.
Bereits an der Generalver-
sammlung 1890 wurde eine
Statutenrevision beantragt und

beschlossen. Hauptpunkt die-
ser Revision war die Namens-
änderung in „Handwerker- und
Gewerbeverein“. Die damalige
Jahresrechnung schloss übri-
gens erfreulich ab: Fr. 94.28
Einnahmen und Fr. 43.93 Aus-
gaben ergaben einen Plus-
Saldo von Fr. 50.35!

Zweck des Vereins war also,
Beschlüsse zu fassen und
freundschaftlich zusammen zu
wirken. Typische gemeinsame
Handwerker Interessen waren
zum Beispiel der gemeinsame
Einkauf von Petrol für die Be-

leuchtung, von Koks und von
Kartoffeln. Die Kartoffeln wur-
den zwar bald wieder von der
Liste gestrichen, weil alle
Handwerker mit einem Land-
wirt Gegengeschäfte zu treiben
hatten.
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Allg. Anmerkung zum historischen
Bildmaterial in dieser Broschüre:
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Genehmigung des Herausgebers
(Gemeinde).



Ausbildung und
Weiterbildung

Im 19. Jahrhundert wurden lan-
desweit Vereine gegründet:
Turnvereine, Schützenvereine,
Sängervereine, Blasmusikver-
eine. In allen diesen Vereinen
war die Grundlage eine ge-
meinsame Liebhaberei – heute
würde man sagen ein Hobby –
und eine patriotische Ver-
pflichtung. Man konnte sich
messen mit Vereinen anderer
Gemeinden. Die Verbände ver-
anstalteten kantonale und eid-
genössische Feste, die im
Volksleben unseres Landes
eine grosse Rolle spielten.
Ein Handwerkerverein musste
sich aber vorerst finden und
seine Ziele definieren. War nun
die Sache der Lehrlingsausbil-
dung mit Gewerbeschule Ange-
legenheit der Gemeinde oder
der Handwerker?
Konnte der Handwerkerverein
mitreden beim Abschluss von
Handelsverträgen mit fremden
Staaten?

War beim Bau von Bahnen oder
bei der bevorstehenden Elek-
trifizierung die Meinung und die
Mitwirkung der Handwerker ge-
fragt?
Sollte sich also der Handwer-
kerverein auf rein berufliche
Fragen beschränken oder sollte
er mitreden in der allgemeinen
Politik?

Der Handwerkerverein be-
stimmte schon in seinen Sta-
tuten, dass man in Hom-
brechtikon eine Handwerker-
oder eine Gewerbeschule grün-
den wolle. Bei der Detailbe-
ratung entstanden hitzige Dis-
kussionen, weniger wegen der
Art der Schule und des Unter-
richts, sondern vielmehr wegen

der späteren Arbeitsvergebung.
Man konnte sich aber einigen,
die ganze Vorlage dem Ge-
meinderat zu unterbreiten. So
wurde wenigstens eine Auf-
sichtskommission gewählt, um
die Schularbeiten der Lehrlinge
besser überprüfen zu können.
1907 beschloss der Verein not-
gedrungen, diese Kommission
wieder aufzulösen, weil durch
die Annahme des eidgenössi-
schen Lehrlingsgesetzes die
Prüfungen Sache des Staates
wurden. So schnell wollten die
Herren der Lehrlingskommis-
sion die Sache nicht aufgeben.
Der Verein übernahm die erste
Ausstellung der Arbeiten der
obligatorischen Lehrlingsprü-
fung im Bezirk Meilen.
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Das „Dörfli Hombrechtikon“ ca. 1905:
An der Rütistrasse steigt kräftiger
Rauch aus dem Werkstattgebäude mit
Schmiede (heute Garage Herzig). Auch
die Elektrizität hat schon Einzug gehal-
ten, wie der Leitungsmast im Vorder-
grund zeigt.



Im Protokoll 
festgehalten…

«Vom herrlichsten Frühlings-
wetter begünstigt, konnte am
20. April 1907 in der Turnhalle
die Ausstellung der Prüfungsar-
beiten eröffnet werden. Aller-
dings hatte sie die Mitglieder
auch bedeutend in Anspruch
genommen. Sah man doch am
Tage vorher beständig Hand-
werker unserer Gemeinde, wel-
che mit dem Transport von
Ausstellungsgegenständen auf
Handwagen aller Art vollauf zu
tun hatten, indes andere Mit-
glieder in der geräumigen Halle
die Plazierung besorgten. Dass
alles an seinen richtigen Platz
kam, dafür sorgte unser rühri-
ges Präsidium, sowie die Mit-
glieder der Prüfungskommis-
sion. Das ganze Arrangement
bot wie alle Besucher versi-
cherten, ein recht erfreuliches
Bild. Da waren eine ganze
Anzahl von Berufsarten vertre-
ten. Die Arbeiten, welche fast
alle unter der Aufsicht von
Experten ausgeführt worden
waren, machten einen recht
günstigen Eindruck, namentlich
diejenigen eines Dekorations-
malers und eines Buchbinders.
Wie zu erwarten, war der Be-

such am Samstag und Sonn-
tagvormittag nur schwach,dafür
pilgerte am Sonntagnachmittag
das Volk in hellen Scharen
nach dem Ausstellungslokal, so
dass die weite Halle die Besu-
cher oft kaum zu fassen ver-
mochte.» (Ende Protokollausschnitt)

Auf 3 Uhr war dann das Abend-
essen in der „Sonne“ angesagt.
Der Preis des Banketts war auf
Fr. 1.50 (mit Wein!) festgesetzt.
So traf sich denn die Prüfungs-
kommission mit Lehrlingen,
Lehrtöchtern, Eltern, Lehrmeis-
tern und weiteren Interessen-
ten.
Hombrechtikon wurde gelobt
für die freundliche Aufnahme
und die Durchführung der Aus-
stellung, das Bankett machte
dem Festwirt alle Ehre, am
feierlichsten aber waren die
Worte des Präsidenten der
Prüfungskommission aus Hor-
gen, der die Jugend in marki-
gen Worten auch auf die
Ausbildung ihres Charakters
hinwies, wie nur der Mensch,
der auch in moralischer Be-
ziehung nach Vervollkommnung
ringe, im Kampf des Lebens
sich behaupten könne. «Die nur
zu  wahren Worte machten
allen Anwesenden einen tiefen

Eindruck und vielen der Prüf-
lingen werden sie in steter Erin-
nerung bleiben.»

Höchst erfreulich waren auch
die Prüfungsresultate und die
Verteilung der Lehrbriefe. Nicht
weniger als 9 Prüflinge des
Kreises erhielten in allen
Fächern (Berufskenntnis, Werk-
stattarbeit und Schulkennt-
nisse) die Note 1.
Angesichts der guten Leis-
tungen  der Lehrlinge war es
immer auch das Bestreben der
Meister, sich weiterzubilden im
Beruf, aber auch im Allgemein-
wissen. Erstaunlich häufig wur-
den massgebliche Leute einge-
laden, Vorträge zu halten.

Es lohnt sich, einige Themen zu
nennen, die meist an Sonntag-
nachmittagen recht gründlich
und langatmig abgehandelt wur-
den:

1880 Der Nutzen des Zeich-
nens für den Handwerker.

1881 Die Brennmaterialien
Physik und Optik (längere philo-
sophische und poetische Einlei-
tung, dann viel Wissenschaft).

1882 Der Handelsvertrag mit
Frankreich.
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1883 Die elektrische Beleuch-
tung. „Grossartiger Vortrag mit
Experimenten“, Dauer 4 Stun-
den.

Das Obligationenrecht. (Proto-
kolleintrag: «Der Schreibende
und der Präsident waren die
einzigen, die dem Vortrag fol-
gen konnten.»)

1897 Die Landesausstellung
in Genf (der Referent verstand
es, seine Begeisterung auf die
Zuhörer zu übertragen: herrlich,
grossartig, einmalig, unver-
gleichlich…).

1898 Die Verstaatlichung der
Eisenbahn.

1907 Die Beschaffung elektri-
scher Energie. Stromversorgung
für Hombrechtikon.

Konkurrenz? - Konkurrenz!

Der Zweckartikel in den Statu-
ten von 1879 nennt, ausser dem
freundschaftlichen Zusammen-
treten und Zusammenwirken
der Berufsgenossen,  das Fas-
sen von Beschlüssen über all-
gemeine Handwerker Inte-
ressen. Sicher war in dieses
„Fassen von Beschlüssen“ ein
Selbstschutz eingebaut, eine
Existenzsicherung, eine Mass-
nahme gegen unerwünschte
Konkurrenz. Die Gefahr der
Konkurrenz ist weniger durch
die Anzahl der Mitbewerber
definiert als durch deren Stärke
und Kapitalkraft.

Unter den 19 Gründern des
Handwerkervereins findet man
fünfmal die Berufsbezeichnung
Schuster oder Schuhmacher,
aber nirgends wird von einem
Überangebot oder von zu gros-
ser Konkurrenz gesprochen.

In den Kästen und Büffets
etlicher Wohnstuben musste
das Sonntagsgeschirr Platz
machen für Hörnli, Hülsenfrüch-
te, Zucker, Suppenwürfel, Mehl,
Kaffee und andere lang haltba-
re Lebensmittel, die zum Ver-
kauf bestimmt waren.
Auch über diese Angebote liest
man keine Klagen. Als aber im
Februar 1911 an einer Ver-
sammlung des Handwerker-
und Gewerbevereins Herr Metz-
germeister Knobel berichtete,
es gehe in der Gemeinde ein
Gerücht um, der landwirtschaft-
liche Verein wolle in hiesiger
Gemeinde einen Konsumladen
einrichten und beabsichtige, zu
obigem Zweck in nächster Zeit
einen Vortrag zu veranstalten,
wurden die Mitglieder  mehr als
hellhörig.
Der Vorstand wurde beauftragt,
sich mit dem Vorstand des land-
wirtschaftlichen Vereins in Ver-
bindung zu setzen. In einer ge-
meinsamen Sitzung der beiden
Vorstände wurde die „Konsum
Angelegenheit“ besprochen.

In vielen anderen Protokollen
fassten sich die Aktuare so
kurz, dass sich heute oft kaum
erahnen lässt, worüber gespro-
chen wurde, aber jene Sitzung
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Die „Sternenkreuzung im Oberdörfli“
vor dem 1. Weltkrieg 1914/18:
In diesem Haus war damals Joseph
Gassner (auch er einer von mehreren
Schuhmachern des Dorfes) tätig, der
das Haus 1896 erworben hatte; im
Schuhladen wurden unter anderem
nach Mass angefertigte Schuhe ver-
kauft.



wurde akribisch protokolliert:
«Anwesend waren sämtliche
Vorstandsmitglieder des Hand-
werker- und Gewerbevereins,
sowie ein Teil des Vorstandes
des landwirtschaftlichen Ver-
eins.
Etwas befremdet erscheint
unserem Vorstand, dass Hr.
Burkhardt,welcher  nicht im Vor-
stand des Landw. V. ist, eben-
falls anwesend ist. Es dauert
jedoch nicht lange und der
Grund seines Hierseins wird
jedem klar. Herr Jörin, Präs. des
LWV eröffnet die Sitzung und
versucht diese Konsumange-
legenheit als etwas ganz Harm-
loses hinzustellen. Man werfe
dem Vorstand des LWV ver-
schiedene Machenschaften vor,
die aber gar nicht wahr seien.
Herr Jörin sagt wohl, man habe
für spätere Zeit einen Vortrag
über die Gründung von Kon-
sumläden in Aussicht genom-
men, welche aber gar nicht
vom LV ausgehe, sondern vom
Vortrag gebenden selbst.
Ferner sagt Herr Jörin, er habe
Herrn Burkhardt von der Nord-
ostschweizerischen Milchver-
wertungsgenossenschaft ein-
geladen, indem es ja im glei-
chen hergehe, auch über die
Milchfrage zu reden.

Herr Burkhardt glaubt, Konsum
und Milchfrage seien so eng
miteinander verbunden, indem
beides dem Landwirt zu seiner 
Existenz verhelfen müsse.
Selbst sei er zwar gegen die
Errichtung von Konsumverei-
nen und habe schon oft an Ver-
sammlungen dagegen gespro-
chen. In Hombrechtikon sei die
Sache aber ganz anders. Auch
er werde den Stiel umdrehen
können und die hiesigen Hand-
werker und Gewerbetreiben-
den, welche sich nicht auf die

Seite der Landwirte stellen, ein-
fach boykottieren und Arbeit
und Waren von auswärts bezie-
hen. Herr Bachmann verteidigt
die Sache unseres Vereins aufs
beste und stellt auch die nicht
sehr rosige Lage des hiesigen
Handwerks und  des Gewerbes
dar. Unter beiden Parteien ent-
steht ein wahrer Wortkrieg und
wie ich glaube, ist unser Prä-
sident nichts schuldig geblie-
ben.
Betreff der Milchfrage wurde
vom Vorstand des Handwerker-
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Akzeptanz, – und auch Aufnahme als Mitglied des Gewerbevereins!



und Gewerbevereins kritisiert,
dass wir nicht gegen einen
Milchaufschlag seien und wir es
dem Landwirt wohl gönnen
mögen, wenn er seine Produkte
aufs höchste verwerten kann,
nur werde unser Verein aufs
entschiedenste zusammenhal-
ten, um eine Vergewaltigung
der Milchhändler zu verhüten,
es sei Sache der Landwirte und
nicht der paar Handwerker
dafür zu sorgen, dass diese
Angelegenheit geordnet werde.
Betreff Konsumladen: Herr
Jörin ladet die Vorstandsmit-

glieder des Handwerker- und
Gewerbevereins zu einem spä-
ter stattfindenden Vortrag be-
treff Konsumverein ein, um sich
überzeugen zu können, dass
diese Sache von Seiten des
landwirtschaftlichen Vereins
etwas ganz Selbstverständli-
ches und Harmloses sei.»
Bereits zwei Wochen später
fand dann dieser Vortrag statt,
zu dem der Vorstand des Hand-
werker- und Gewerbevereins in
corpore aufmarschierte.

Es lohnt sich, auch das Proto-
koll dieses Anlasses in seinen

Hauptpunkten kennen zu ler-
nen:
«Herr Wunderli glaubt, dass
dem Landwirt nur durch die
Eröffnung von landwirtschaft-
lichen Konsumvereinen gehol-
fen werden könne, indem die
Krämer und Händler ihre Waren
zum Teil zu Wucherpreisen ver-
kaufen, weil keine Konkurrenz
vorhanden sei, und es habe
sich schon öfters herausge-
stellt, dass solcher Orten, wo
solche Konsumvereine errichtet
wurden, die Krämer und Händ-
ler mit ihren Preisen auch he-
runtergehen konnten. Ein Be-
weis dafür, dass die Konsu-
menten übervorteilt wurden.
Auch wurde hervorgehoben,
dass die landwirtschaftliche
Konsumgesellschaft bessere
und billigere Ware einkaufen
könne, da der Genossenschaft
ein grosses Betriebskapital zur
Verfügung stehe, welches eben
beim einzelnen nicht der Fall
sei. Man hatte auch hier das
Gefühl, dass das Grosskapital
den Mittelstand zu unterdrü-
cken sucht. In der Diskussion
entledigte sich der Präsident
des Handwerker- und Gewer-
bevereins seiner Aufgabe durch
ein kurzes aber sachlich abge-
fasstes Gegenreferat auf das
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stand an der Hausecke bereits eine Shell-Zapfsäule zur Verfügung!



beste. Es wurde fast von jeder
Seite betont, dass für Hom-
brechtikon noch kein Bedürfnis
sei, einen solchen Konsum-
verein zu gründen. Die Devise
gelte, man solle leben und
leben lassen und Hand in Hand
Landwirtschaft und Handwerk -
Gewerbe zusammen arbeiten,
um zu einem erträglichen und
friedlichen Ziele zu gelangen.

Die Veranstaltung wurde von
Herrn Jörin geschlossen, mit
den Worten, dass die Anregung
betr. Gründung eines Konsum-
vereins zwar aufgeschoben
aber nicht aufgehoben sei.»

Nicht nur der landwirtschaftli-
che Verein gründete seine
Konsumläden, sondern auch
der allgemeine Konsumverein
Hombrechtikon–Feldbach.
Dennoch existierten in den Vier-
zigerjahren in der Gemeinde 13
Handlungen (sog.„Tante Emma-
Läden“) und 8  Bäckereien mit
Ladenlokalen. Dass auf alle
diese Geschäfte die Migros wie
ein rotes Tuch wirkte, ist mehr
als begreiflich. Als Wortführer
der Detaillisten suchte der
Gewerbeverein Hilfe beim Ge-
meinderat:
«Im Auftrag der Gewerbe-
treibenden im spez. der Detail-

listen  unserer Gemeinde sowie
des Landw. Vereins und des
Konsumvereins möchten wir
Sie höflich bitten, in nachstehen-
den Punkten Ordnung zu schaf-
fen:
Der Migros -Genossenschaft
wurde seiner Zeit auf Gesuch
hin von der Behörde folgende
Haltestellen bewilligt: Chemi-
sche Fabrik Feldbach, Zweien-
bach, Schlatt, Grüt, Schlosshof,
Mühle Tobel, Kath. Kirche,
Sternen, Weingarten. Es sind
dies 8 Haltestellen. Nun hat
sich die Migros erlaubt, die
bestehenden Vorschriften zu
umgehen und ohne Begrüs-
sung der Behörden an 2 weite-
ren Orten Haltestellen einzu-
richten. Es betrifft Schirmensee
und Dändlikon. Nach unserer
Auffassung ist dies eine straf-
bare Handlung, denn als klei-
nes Beispiel möchten wir nur
erwähnen,dass das Überschrei-
ten der Polizeistunde mit Busse
belegt wird. Wir möchten Sie
deshalb bitten, diese Zeilen als
Anzeige zu betrachten und die
Migros-Genossenschaft gebüh-
rend zu büssen.
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Im Hause Zollinger „Bei der Kirche“
wurde Kleingewerbe und Warenhandel
aller Art am selben Ort betrieben.
(Foto ca. 1910)
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wiedergegebenen Kursivtexte und -abschnitte» markieren 
in der Regel Direktzitate aus dem ursprüngl. Quellenmaterial.]



Wir bitten Sie im Namen der
eingangs Erwähnten dafür zu
sorgen, dass ausser den 8
bewilligten keine weiteren
Migroshaltestellen mehr entste-
hen. Ferner bringen wir Ihnen
zur Kenntnis, dass die Platz-
gebühr für den fahrenden
Laden seit dessen Inbetrieb-
nahme, also vor ca. 15 Jahren
immer noch Fr. 2.-- beträgt. Es
handelt sich hier um eine kan-
tonale Regelung, die unbedingt
revidiert werden muss. Wenn
der Kanton dies bis heute nicht
getan hat, so möchten wir Sie
ersuchen, dies nun zu unter-
nehmen. Eine Platzgebühr pro
Haltestelle und Monat von Fr.
10.-- scheint uns gerecht zu
sein…»
In seiner Antwort bedauert der
Gemeinderat, dass ihm das
Gesetz keine Möglichkeiten
biete, im Sinne des Gewerbe-
vereins einzuschreiten. Jeder
Wagenführer der Migros sei mit
einem Hausiererpatent ausge-
rüstet, so könne nach Polizei-
verordnung nur eingeschritten
werden, wenn der Strassen-
verkehr beeinträchtigt werde.
Der Gemeinderat werde sich
aber bemühen, durch die
Präsidenten-Konferenz an den
Regierungsrat zu gelangen.

Es stehe aber dem Gewerbe-
verein frei, auf dem Rechts-
wege Klage gegen die Migros
zu erheben oder die Vertreter
des Gewerbes zu veranlassen,
im Bundeshaus die nötigen
Schritte einzuleiten.
Das Thema „Migros“ beschäf-
tigte den Verein über Jahre und
Jahrzehnte. Im Jahresbericht
1956 ist zu lesen:
«Ermutigend ist, dass es doch
noch Kantone gibt, die der
Migros die Stirne bieten. Zum
Beispiel im Kanton Bern sind
die fahrenden Migrosläden ver-
boten. Auch im Kanton Glarus
wurde im Anschluss an die
Debatte im Glarner Landrat
über die fahrenden Migros-
Läden von Redaktor Trümpy
folgendes berichtet:
Die Migroswagen mögen da
und dort, zum Beispiel in entle-
genen Tessiner-Tälern, willkom-
men sein, bei uns sind sie über-
flüssig. Schon 1937, als G. Dutt-
weiler in Ennenda einen Vor-
trag hielt, frug ihn unsereiner,
was er mit den fünf bis sechs
„Spezilädeli“ zu tun gedenke,
die eingehen müssten, wenn er
mit seinem Geschäft zu uns
komme. Er antwortete – und
diese Antwort habe ich nicht
vergessen – die Leute sollen in

die Fabrik gehen. Duttweiler ist
der Feind des Mittelstandes,
will dies aber nicht einsehen,
da er sein Herzass stets zu
Gunsten des Konsumenten
ausspielt, koste es, was es
wolle.
Die Erhaltung des Mittel-
standes ist eine Frage der
Existenz, also von grosser poli-
tischer Bedeutung. Der Mittel-
stand muss sich dagegen weh-
ren, von allen Seiten verdrängt
zu werden. Es gibt unter den
Eidgenossen eine Solidarität,
eine Verbundenheit, die weit
wichtiger ist, als ein paar billige
Nägeli oder Makkaroni.»
Solche Worte, träf und pa-
ckend, hätten sich namentlich
jene Gewerbetreibenden hinter
die Ohren zu schreiben, die
selbst oder deren Frauen immer
wieder in den Migros-Läden zu
sehen sind…
Heute gibt es in der Gemeinde
neben einigen neuen Läden
auch eine Migros-Filiale. Die
„Tante-Emma Läden“ aber sind
verschwunden und mit ihnen
auch eine Art zu denken und zu
leben. Sollen wir dieser Zeit
nachtrauern?
Um zu dokumentieren, dass
das Konkurrenzproblem nicht
allein Sache der Händler und
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Krämer war, soll hier noch ein
Streitpunkt aus dem Transport-
wesen erzählt werden.
Im Mai 1948 richtete der Ge-
werbeverein folgenden Brief an
die Gesundheitskommission:

«An unserer letzten Quartals-
versammlung kam unter ande-
rem auch zur Sprache, dass
immer wieder Fuhrleistungen
und Transporte durch unsere
Gemeindebehörden an aus-
wärtige Firmen oder an Ortsan-
sässige, die nicht im Besitz ei-
ner Transportkonzession sind,
vergeben werden. Wir haben in
der Gemeinde fünf konzessio-
nierte Transportunternehmen
(L. Müller, A. Oswald, H. Perre-
ten, W. Hofmann, W. Pfister),
die über die nötigen Einrichtun-
gen und Versicherungen verfü-
gen, um alle Transporte sicher
und fachgemäss zu erledigen.
Es ist unsere Pflicht, streng da-
rüber zu wachen, dass die Ge-
meindebehörden soweit wie
möglich die Fachgeschäfte in
der Gemeinde bei Arbeitsver-
gebungen berücksichtigen.
In diesem Zusammenhang ersu-
chen wir Sie, die bereits erfolg-
te Vergebung der Kehrichtab-
fuhr an einen Landwirt rück-
gängig zu machen und diese
Arbeit einem unserer Trans-

portunternehmen zu verge-
ben…»
In ihrer lapidaren Antwort teilt
die Gesundheitsbehörde mit,
dass sie nicht gewillt sei, die er-
folgte Vergebung der Kehricht-
abfuhr rückgängig zu machen
und somit an ihrer Bestimmung
festhalte.

Das Schiff geht unter…
(Neider, Resignierer,
Schläfer)

Irgendwann im Jahre 1923 –
genau ist es nicht überliefert –
„sank das Schiff“ des Hand-
werker- und Gewerbevereins
Hombrechtikon. Einen eindeu-
tigen Grund für dieses Ereignis
kann man nicht angeben,
obwohl Leute, die hinter die
Kulissen blicken konnten, das
nahende Ende spürten und vor-
aussagten. Die einen behaupte-
ten, der Präsident sei zu wenig
aktiv gewesen, andere meinten,
die  Uneinigkeit des Vorstands
sei schuld gewesen am Deba-
kel. Die ewigen Egoisten, Nei-
der und Nörgler hätten den
Verein ausgehöhlt oder die trä-
gen Mitglieder, denen das Ver-
einsgeschehen gleichgültig war
und die nur „hintenherum“ ge-
wirkt hätten, – oder es sei die

Kriegszeit mit anschliessender
Arbeitslosigkeit gewesen; ein
Gewerbeverein sei nicht mehr
zeitgemäss, denn Handwerker
und Gewerbler seien ohnehin
nicht solidarisch… – Wahr-
scheinlich trafen alle Gründe
teilweise zu, keiner aber war die
alleinige Ursache.
Am Sonntag, 19. März 1916 um
2 Uhr (man beachte die neue
zeitliche Ansetzung!) fand unter
der Ägide des Handwerker- und
Gewerbevereins ein Vortrag
statt „Handwerk und Gewerbe
im Krieg“. Zu dieser Veran-
staltung wurden auch die Ge-
werbevereine von Männedorf,
Stäfa und Rapperswil eingela-
den. Als Kommentar über die-
sen Anlass sind 2 Sätze hinter-
lassen worden:
«Die eingeladenen Vereine er-
schienen so zahlreich, dass
Hombrechtikon, mit 9 Mann
erschienen, sich etwas genie-
ren musste», – und «Über die-
sen Anlass ist eine Abhandlung
in der Gewerbezeitung erschie-
nen, es ist nicht nötig, hier dar-
auf einzutreten.»
Wahrscheinlich waren die Agen-
den der Handwerker damals
weniger belastet als heute.
Vielleicht konnte man auch
kurzfristiger disponieren.
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An der Vorstandssitzung vom
18. Januar 1917 wurde be-
schlossen,die Generalversamm-
lung am 27. Januar durchzu-
führen. Zur Bekanntmachung
und Einladung wurde der Ak-
tuar beauftragt, ein Inserat in
der Zürichsee-Zeitung aufzuge-
ben. An dieser Generalver-
sammlung wurde bekannt ge-
geben, man nehme Umgang
von einem Jahresbericht, da ja
das Protokoll über die Jahres-
geschäfte Aufschluss gebe.

Diskutiert wurde auch das The-
ma „Lehrlingsfürsorge“, das von
aussen in den Verein getragen
wurde. Fazit: «Die meisten An-
sichten gingen dahin, in dieser
Materie eher eine zuwartende
Stellung einzunehmen.»
An der Vorstandssitzung vom
13. März 1917 war man über-
rascht und ratlos, lag doch eine
Aufforderung des Dachverban-
des vor, den Jahresbericht des
Vorjahres endlich einzusenden.
Im Juni desselben Jahres wa-

ren von 20 Mitgliedern sieben
an der Versammlung und 3 ent-
schuldigt.
Das war dann der Zeitpunkt,
das Traktandum „Wahl der Stim-
menzähler“ zu streichen.
Protokoll:
«Der Präsident wünscht drin-
gend, die Mitglieder möchten
doch endlich am Vereinsleben
mehr Interesse zeigen, wie das
ja auch in andern Gemeinden
der Fall sei.»
An derselben Versammlung
wurde beschlossen, von den
Behörden sei zu verlangen,
dass an der Chilbi von auswär-
tigen Händlern keine Waren
verkauft werden dürften, wel-
che bei hiesigen Geschäftsleu-
ten ebenfalls erhältlich seien. In
einer späteren Versammlung
wurde beschlossen, das Be-
gehren an die Gemeindever-
sammlung zu stellen, dass
keine Verkäufer von Fussbeklei-
dungen an der Chilbi geduldet
würden.

Die „Schweizerwoche“ schlug
gegen Kriegsende vor, eine Ak-
tion zur Förderung von Schwei-
zerprodukten durchzuführen,
und stellte Flugblätter zur Ver-
fügung. «Der Verein beschliesst
Nichteintreten.»
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Traktandum „Beitritt zum Be-
zirksgewerbeverband“:
«Nach gewalteter Diskussion
wird beschlossen, in dieser
Angelegenheit eine abwarten-
de Haltung einzunehmen.»

Nun begann die „Nachkriegs-
zeit“ (später „Zwischenkriegs-
zeit“ genannt) mit neuen, unge-
wohnten Problemen. Man dis-
kutierte über Kriegsgewinnler,
Arbeitslosigkeit, Arbeitslosen-
fürsorge und Notstandsarbei-
ten. Ein neues Steuergesetz
und eine neue Steuereinschät-
zung verunsicherte einen gros-
sen Teil der Bevölkerung und
natürlich auch viele Handwer-
ker und Gewerbler.
An einer Versammlung im
Sommer 1919 gab ein Fach-
mann Anleitung zum Ausfüllen
der Steuererklärung. Nun gab
es keine Unsicherheit und Rat-
losigkeit mehr, – alle waren sich
einig: «Das alles ist nichts
anderes als eine neue Ausbeu-
tung der Handwerker und des
Gewerbestandes»…
Im Protokollbuch steht:
«Die Anforderungen, welche
das neue Steuergesetz stellt,
machen den Eindruck, in die
Zeit der Landvögte zurückver-
setzt zu werden.»

Noch einmal veranstaltete der
Verein einen Vortrag. Das The-
ma hiess „Kreditschutzwesen“,
und der Kommentar lautete:
«Das Referat dauerte gut eine
Stunde, war vorzüglich und ge-
haltvoll.»

In der Zeit darauf ging alles
sehr rasch:

- Der Präsident tritt aus dem
Verein aus.

- Der Aktuar gibt den Rück-
tritt, nimmt ihn aber wieder 
zurück.

- Der Quästor tritt zurück.

- Der Vizepräsident will zurück-
treten, lässt sich aber zum 
Bleiben bewegen.

- An der GV fehlt der Präsident 
und auch die Traktandenliste!

- Die Versammlung lehnt einen 
Antrag auf Auflösung des Ve-
reines ab.

- Juli 1923: GV mit 6 Mitglie-
dern. Man beschliesst eine 
grosse Aktion zur Mitglieder-
werbung durchzuführen.

- Funkstille…

Neues Leben - neuer
Verein: Gewerbeverein

Die Frage drängt sich auf und
ist sicher berechtigt: Darf man
2003 das 125-jährige Bestehen
des Gewerbevereins feiern,
wenn doch der Verein während
19 Jahren (von 1923 bis 1942)
gar nicht existierte oder wäh-
rend dieser Zeit zumindest in
einem recht tiefen Dornrös-
chenschlaf weilte?
Wir sind überzeugt: Er darf es!
Es gibt ja sogar medizinisch
verordnete Schlafkuren, die zur
Gesundung führen sollen. Neh-
men wir also an, der Gewerbe-
verein habe sich in einem sol-
chen „Gesundschlaf“ befunden,
um sich darnach – wie Phönix
aus der Asche – in neuer Ju-
gendlichkeit zu erheben und mit
neuem Elan zu wirken.
So hat es sicher auch der Ge-
werbeverein selbst gedeutet,
und er hat seine „Denkpause“
ausserordentlich gut kaschiert,
war doch das vorübergehend
letzte Protokoll im Jahr 1923
vom Schreinermeister Theo
Kägi unterzeichnet worden, und
fast zwei Jahrzehnte später ver-
fasste derselbe Theo Kägi auch
wieder das erste Protokoll im
Jahr 1942!
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Der Gewerbeverein darf heute
im Jahr 2003 nicht nur zu Recht
sein 125-Jahr-Jubiläum feiern,
sondern er „muss“ das gerade-
zu, um eine heillose Verwirrung
mit Jahreszahlen zu vermeiden:

Denn 1978 hat der Gewerbe-
verein ein unvergessliches Fest
– mit Ehrengästen, Gratulan-
ten, festlichen Ansprachen, char-
manten Gattinnen in Abendklei-
dern, Galadiner und rauschen-
der Ballnacht – veranstaltet, als
„Hundertjahrfeier des Gewerbe-
vereins Hombrechtikon“.

Würde man die 19 Jahre des
„Nichtexistierens“ jetzt rigoros
subtrahieren, müsste man 2003
eben 106 Jahre Gewerbeverein
feiern.
Da komme einer noch draus:
Sind es nun von 1978 bis 2003
6 Jahre oder 25 Jahre?
Womit der eindeutige Beweis
erbracht ist, dass die 19 Jahre
mitzuzählen sind…

Die treibenden Kräfte zur Neu-
gründung eines Gewerbever-
eins in Hombrechtikon waren
Edwin Weber, Malermeister und
Theo Kägi, Schreinermeister,
sowie einige weitere engagierte
Handwerker.

Die Einladungen zur Gründungs-
versammlung wurden durch
den kantonalen Gewerbever-
band versandt, Versammlungs-
leiter war der Präsident des
kantonalen Gewerbeverbands,
das Referat über die aktuellen
Gewerbefragen hielt der 1. Sek-
retär des kantonalen Gewerbe-
verbandes. 21 der 22 anwesen-
den Gewerbler gaben ihre Bei-
trittserklärung, der Verein war
gegründet und gab sich den
Namen „Gewerbeverein Hom-
brechtikon“. Als Vorstand wurde
bis zur 1. Generalversammlung
das Organisationskomitee der
Gründungsversammlung be-
stimmt.
Es war offensichtlich, dass ein
neuer Wind wehte im neuen
Verein, dass die Vorstandsmit-
glieder sich mit sehr viel Elan
und gutem Willen an ihre Arbeit
machten und dass die Mitglie-
der hofften, dieser Gewerbever-
ein bringe ihnen nun mehr, nach
der Devise des Präsidenten:
Wirtschaftliche und kulturelle
Hebung des Gewerbestandes.

Wie sich aber bald zeigen soll-
te, war die Aufgabe für den
Verein und vor allem für seinen
Vorstand nicht einfach, galt es
doch vorerst, die Probleme der

Kriegswirtschaft und der Voll-
machtenpolitik zu bewältigen.
Das Kriegsende brachte aber
nicht den ersehnten Frieden
einer heilen Welt, sondern es
galt nun erst recht, die Wirren
einer neuen Politik, einer total
ungewohnten Wirtschaft, einer
neuen Bevölkerungsstruktur
und vor allem einer ganz neuen
Denkart und Weltanschauung
zu bewältigen. Zitat aus dem
Jahresbericht des Präsidenten
mit dem fast rütlischwurhaften
Aufruf:
«Hoffen wir alle, dass das völ-
ker- und kulturverachtende Rin-
gen unserer Grenznachbarn in
diesem Jahr sein Ende nehme.
Aus diesem Grund stelle ich die
Frage an Euch:
Seid Ihr gewappnet, in der dem
Kriege nachfolgenden Zeit den
Kampf um Eure Existenz und
die Standesehre aufzuneh-
men? Haltet fest am Zusam-
menschluss des Gewerbestan-
des, werbe jeder von Euch
unter seinen Freunden für den
Gewerbeverein, denn Einigkeit
macht stark.»

1943 stehen auf der Liste der
Ladenbesitzer,Bäcker und Metz-
ger 27 Namen. Diese Laden-
besitzer müssen aber ihre Teil-
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nahme an der geplanten
Weihnachtsausstellung absa-
gen, weil man die Waren nicht
beschaffen konnte, die man
gerne ausgestellt hätte.
Im selben Jahr stellte der Ge-
werbeverein ein Gesuch an die
kantonale Militärdirektion, man
möge doch die Gemeinde Hom-
brechtikon bei der Wahl der
militärischen Einquartierungen
vermehrt berücksichtigen. Für
die Gastwirtschaften und die
Läden sei das wichtig zum
Überleben. Das angeschriebe-
ne Amt verstand die Notlage
und versprach, sich an zustän-
diger Stelle für das Anliegen
einzusetzen.
Die Erwartung, dass mit Kriegs-
ende alles besser werde, dass
die Versorgung sowie die Be-
schäftigungslage und damit
auch der Lebensstandard sich
rasch ändere, wurde ent-
täuscht. Wohl sprach man in
den ersten Nachkriegsjahren
von einer Hochkonjunktur und
freute sich über die anziehende
Auftragslage. Der Gewerbe-
verein erkannte die Zeichen der
Zeit und war sich klar, dass
man nicht einfach auf das Glück
warten durfte, sondern aktiv
werden musste. So wurde 1946
auf Initiative des Gewerbever-

eins eine Baugenossenschaft
gegründet. Es herrschte Woh-
nungsmangel, und vom Bund
wurden Subventionen gespro-
chen, falls sich die Gemeinden
ebenfalls finanziell beteiligten.
An der Gründungsversamm-
lung der Baugenossenschaft
wurden klare Zielvorgaben for-
muliert. Man rechnete mit Sub-
ventionen von 45% und wollte
dafür Wohnungen erstellen mit
einem monatlichen Mietzins
von unter 100 Franken. Geplant
waren in einer ersten Etappe 20
Wohnungen im Plattenhof. In
der später unabhängigen Bau-
genossenschaft arbeiteten etli-
che Gewerbler mit.

In den Jahren des Handwerker-
vereins war man sich nicht
einig, ob der Verein auch „politi-
sieren“ solle, nun aber tauchte
eine Reihe von wirtschaftspoliti-
schen Themen auf, die die Mit-
glieder des Gewerbevereins
hautnah betrafen und die sie
nicht nur diskutieren konnten, –
sie mussten sich im eigenen
Interesse engagieren!

Auf eidgenössischer Ebene dis-
kutierte man über die Einfüh-
rung der AHV, über die Er-
werbsersatzordnung, über das

Ruhetagsgesetz und über das
Bundesgesetz betr. unlauterem
Wettbewerb.
Über alle diese Vorlagen veran-
staltete man Orientierungsver-
sammlungen, liess sich durch
Referate orientieren und disku-
tierte die Auswirkungen auf das
Gewerbe.
Eine skeptische oder gar ableh-
nende Haltung nahmen die Ge-
werbler gegenüber der Erwerbs-
ersatzordnung ein. Sie stellten
fest, dass die Vereinsmitglieder
alle eine Glatze, einen recht
schütteren Haarwuchs oder we-
nigstens graue Schläfen hätten,
also nicht mehr militärdienst-
pflichtig seien. Als müssten sie
nur zahlen, hätten aber keine
Aussicht, jemals zu profitieren…

Jahrelang wurde versucht, ei-
ne neue, verbindliche Laden-
schlussordnung zu erlassen,
scheiterte aber immer wieder
an der Vielfalt der Meinungen.

Vorgesehen war eine frühere
Ladenschlusszeit an Wochenta-
gen und vor allem an Sams-
tagen. Zudem strebte man
einen einheitlichen freien Nach-
mittag an, an dem alle Läden
geschlossen sein sollten. Als
1948 endlich eine Lösung ge-
funden war, der fast alle Be-
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teiligten zustimmen konnten,
erhielt man den Bescheid, eine
solche Ladenschlussordnung
sei ungültig, weil sie mit dem
Ruhetagsgesetz nicht überein-
stimme. Die Detaillisten gaben
nicht auf. In vielen Besprech-
ungen suchte man nach neuen
Ordnungen. In einem Punkt war
man sich immer einig: Der freie
Nachmittag musste am Diens-
tag sein. Das war der Tag, an
dem der Migroswagen seine
grosse Tour in Hombrechtikon
fuhr und alle Haltestellen be-
diente. Aber auch die Migros
hätte sich dann an die Laden-
schlussordnung der Gemeinde
zu halten. Das war die Rache 
der Detaillisten an der Migros!

Endlich 1955 unterzeichneten
die Detaillisten die Vereinba-
rung über die Ladenschluss-
ordnung mit dem freien Nach-
mittag am Dienstag. Wer sich
nicht daran hielt, hatte eine
Konventionalstrafe von 100
Franken zu bezahlen. Der Ge-
meinderat genehmigte die fest-
gelegten Ladenöffnungszeiten,
erklärte aber, dass er weder die
Möglichkeit noch die Kompe-
tenz habe, die Einhaltung des
freien Nachmittags am Diens-
tag zu kontrollieren.
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Das Geschäft, das die Gemüter
in den vierziger Jahren am stärk-
sten bewegte, war aber die neue
Verkehrsplanung im Zürcher
Oberland, welche die Aufhe-
bung der dampfbetriebenen
Normalspurbahn von Ürikon
nach Bauma, der ÜBB, vorsah.

Zusammen mit der Gemeinde
Bubikon und mit Unterstützung
der Nachbargemeinden wehr-
ten sich die Hombrechtiker da-
gegen, vom Bahnverkehr abge-
schnitten zu werden.

Die Bevölkerung trat dafür ein,
die ÜBB auszubauen und zu
elektrifizieren. Mit Versamm-
lungen, Eingaben und Orientie-
rungen kämpfte man für die
Bahn und gegen den Busbe-
trieb, der Gewerbeverein mit
dabei an vorderster Front.
Aber man kämpfte vergebens,
man unterlag in der Volksab-
stimmung. Resigniert wurde in
einem Zeitungsartikel festge-
stellt:
«Eigentlich war ja gar nichts
anderes zu erwarten von einer

Bevölkerung der Stadt und
gewisser Kantonsteile, die ja
nicht einmal weiss, wo Hom-
brechtikon und Bubikon lie-
gen.»

Noch gaben die Hombrechtiker
nicht auf, ja sie kämpften noch
für die Bahn, als bereits der
erste Sattelschlepper der VZO
zu besichtigen war.

Das letzte Aufbäumen bestand
schliesslich in der Forderung:
Wenn schon ein Autobusbe-
trieb, dann sollen die Konzes-
sionen an private Betriebe ver-
geben werden.
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„Bahnhof Hombrechtikon“, um ca. 1920:
An der Station wartet hier ein Dampf-
triebwagen (mit stehendem Dampfkes-
sel), den man im Volksmund liebevoll
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Die „ÜBB“ versah ihren damalig wichti-
gen Verkehrsdienst von 1907 bis 1948.



Nach verschiedenen Anläufen
konnte 1951 die erste Weih-
nachtsausstellung durchge-
führt werden. Frühere Pläne
scheiterten daran, dass die Be-
teiligung ungenügend war. Mit
zwei Teilnehmern konnte man
keine Ausstellung durchführen.
Von 1951–1957 fand die Aus-
stellung in der Sonne statt und
von 1958 –1985 in der Turnhalle
Dörfli. Finanziert wurde das
Unternehmen jeweils durch
eine Tombola. Für das Vereins-
leben und die Geschlossenheit
der Mitglieder waren diese Aus-
stellungen von grossem Wert:
Man führte gemeinsam einen
Anlass durch, arbeitete zusam-
men und trug miteinander die
Verantwortung.

1956 wurde das Schulhaus
Gmeindmatt eingeweiht. Für
den Bau von Schulhaus und
Turnhalle musste ein Kredit von
1,2 Millionen Franken bewilligt
werden. Das war ein March-
stein in der Geschichte Hom-
brechtikons, denn zum ersten
Mal musste an einer Gemein-
deversammlung über mehr als
eine Million abgestimmt wer-
den, Grund genug, die Teilnah-
me an der Gemeindeversamm-
lung für obligatorisch zu erklä-
ren.
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Viele Handwerker der Gemein-
de erhielten Aufträge zugeteilt.
Zum Dank spendeten sie Geld-
beträge, deren Total durch den
Gewerbeverein auf Fr. 1000.–
aufgerundet wurde, um allen
Schülern einen Znüni zu spen-
den.
1958 organisierte der Gewerbe-
verein in Zusammenarbeit mit
der Berufsberatung einen Orien-
tierungsabend für Schüler der
Abschlussklassen und deren
Eltern. In 6 Kurzreferaten von
Lehrmeistern wurden Berufe
vorgestellt.
An der Oberfläche schien also
im Verein alles aufs beste zu
harmonieren. Aber es wären ja
nicht die markigen und kantigen
Gewerbler gewesen, wenn im
Hintergrund nicht ein ständiges
Wetterleuchten gewesen wäre…

Neuzeit:
Leistungen statt Verbote

Unter dem Begriff „Neuzeit“
wollen wir hier die Zeit der letz-
ten drei Präsidenten zusam-
menfassen, also den Zeitab-
schnitt von 1966 bis heute. Was
kann man über diese Zeit aber
berichten, was jeder interes-
sierte Leser nicht schon weiss?
In dieser Neuzeit erfahren wir

keine skurrilen Schmunzelge-
schichten mehr, wie jene vom
Präsidenten, der in der Spesen-
abrechnung einen Additions-
fehler von 6 Franken machte,
und zwar zu seinen Ungunsten.
So rief man eine Vorstandssit-
zung ein, um zu beschliessen,
ob man, nach genehmigter Jah-
resrechnung, diese 6 Franken
vergüten könne und wolle. Der
Präsident erhielt den Betrag!
Amüsant sind auch viele Proto-
kolleinträge, wie die alles klä-
rende Aussage: «Der Präsident
und der Kassier, die an der Vor-
standssitzung des Bezirksver-
bandes beiwohnten, gaben ei-
nige Aufschlüsse derselben,
ersterer verlas einige Zuschrif-
ten.» Oder: «Das Protokoll der
letzten Generalversammlung
konnte leider nicht verlesen
werden, weil die Notizen nicht
mehr aufzutreiben waren.»

1966 begann die Präsidialzeit
von Karl Waldmeier. Es ist eine
Freude, seine gehaltvollen,
druckreifen Jahresberichte zu
lesen. So machte sich „Philo-
soph“ Waldmeier Gedanken
über die Konsum- und Wohl-
standsgesellschaft, in der die
geistigen Werte verloren gehen.
Er machte sich Gedanken über

die wahren Werte des Lebens,
die eben nicht die materiellen,
sondern die geistig-menschli-
chen sind. Er bedauerte die sin-
kende Wertschätzung der Be-
rufslehren gegenüber den so-
genannten geistigen Berufen.
Von 1981 bis 1990 stand Peter
Graf an der Spitze des Gewer-
bevereins. Seine Initiative und
Zuverlässigkeit und sein uner-
müdlicher Einsatz zum Wohl
des Gewerbevereins waren
sicher wegweisend für den er-
folgreichen Kurs, den der Verein
einschlug und heute noch fährt.
1991 bis Febr. 2003 war Mario
Ponato Präsident des Gewerbe-
vereins. Seine klare und be-
stimmte Art und seine Füh-
rungsqualitäten machten aus
dem einst biederen Dorfverein
eine Organisation mit moder-
nem, flexiblem Management.

Diese drei Präsidenten führten
den Gewerbeverein auf die
Erfolgsstrasse zurück. Wesentli-
chen Anteil daran hatte dassel-
be Bestreben, welches schon
der ursprüngliche Handwerker-
verein in seinen Statuten gefor-
dert hatte : «…ein freundschaft-
liches Zusammentreten und
Zusammenwirken der Berufs-
genossen.»
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Die gesellschaftlichen Anlässe,
vom gemeinsamen Picknick
über eine Schifffahrt, den Ke-
gelabend, die Wochenendwan-
derungen bis hin zu vereinzel-
ten Auslandreisen, ermöglichen
durch das gemeinsame Erleben
auch den Zusammenhalt der
Mitglieder. Und wer zusammen
reist, ist auch bereit, bei ge-
meinsamen Arbeiten mitzuwir-
ken und an der gemeinsamen
Verantwortung mitzutragen.
Kein Jammern über Konkur-
renz- und Wirtschaftsverhält-
nisse, sondern zusammen
etwas tun! So konnte Karl
Waldmeier 1980 bei seinem
Rücktritt mit Genugtuung fest-
stellen: «Mitgliederzahl und Ka-
meradschaft sind so, dass wir
an der Spitze stehen im Ver-
gleich zu allen Seegemein-
den!»

Selbstverständlich hat der Ge-
werbeverein neben all den ge-
sellschaftlichen Anlässen eine
ganze Reihe von Aktivitäten
entwickelt, die der ganzen Be-
völkerung präsent oder in bes-
ter Erinnerung sind. Von den
Weihnachtsausstellungen war
bereits an anderer Stelle die
Rede. 1985 besann man sich
und fand: Die Weihnachtsaus-
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stellungen in dieser Form sind
überlebt, sie finden fortan nicht
mehr statt. Es ist eigentlich fast
müssig zu erzählen, dass der
Weg dann zu den Gewerbe-
ausstellungen führte. Wer ein-
mal dabei war, erinnert sich
bestimmt gerne daran. Die Ge-
werbeschau 1987 bei der Turn-
halle Dörfli war gleich ein Voll-
treffer, die Hombi 90 «ein unver-

gessliches Dorffest». – «Beide
Ausstellungen waren echte
Bereicherungen für das Gewer-
be und beste Propaganda.»

Die Hombi 95 und die Hombi
2000 im und um den Gemeinde-
saal waren ganz erstaunliche
Leistungen des hiesigen Gewer-
bevereins. Bewertet wurden sie
als «richtiges Dorffest» und als
«Höhepunkt in der Geschichte
des GVH».

Einige weitere Aktivitäten seien
noch stichwortartig festgehal-
ten:

- 1978 Broschüre „Tradi-
tion und Fortschritt“.

- 1984 Einkaufstragtaschen
„Ich poschte z‘Hombi“, und
Neuauflage der Broschüre.

- 1992 Broschüre
„Hombrechtikon und sein 
Gewerbe“.

- 1999 Gründung des 
Industrie Forums 
Hombrechtikon-Feldbach IHF.

- jährlich Hombipunkte der 
Detaillisten in der Weih-
nachtszeit.
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Seit 1992 leuchten die Fest-
lichter in der Adventszeit, vor-
erst etwas bescheidener, später
erweitert und ausgebaut. Vielen
Einwohnern ist es nicht be-
kannt, dass diese Weihnachts-
beleuchtung ein Geschenk des
Gewerbevereins an die Be-
völkerung war und ist.
Ebenfalls 1992 fand die erste
Berufsbesichtigung für die Schü-
ler der Abschlussklassen statt.
In 12 Betrieben konnten sich
Schülerinnen und Schüler über
Berufe orientieren. Das Echo
und die Erfahrungen dieser An-
lässe waren so positiv, dass
diese Orientierungen seither
jedes Jahr durchgeführt wer-
den.
Es bleibt also Tatsache: Mit der
Entwicklung des Gewerbever-
eins ging und geht es (teils ra-
sant!) weiter… ■

Gewerbeverein, das ist ein
Stück Gemeindegeschichte,
aber auch Kulturgeschichte!
Man blickt zurück zu den An-
fängen mit einer Mischung von
Bewunderung, Rührung und
Schmunzeln. Ein Verein besteht
ja nicht nur aus Statuten und
Protokollen. Ein Verein, das
sind lauter Menschen, – und
zwar Menschen, die man noch
gekannt hat, oder die man
durch ihre Reden und Hand-
lungen kennen lernen kann,
wenn man sich Zeit dafür
nimmt. Menschen aber auch,
deren Leistung man bewundert
und denen man noch heute
dankbar sein muss für ihren 
Einsatz, nicht nur für den Ge-

werbeverein, sondern für die
Gesellschaft und für die ganze
Gemeinde. Das sind beileibe
nicht nur Menschen aus der
Gründerzeit, sondern auch
Menschen, die in jüngster Ver-
gangenheit wirkten oder heute
noch tätig sind bzw. neu tätig
werden.
Geschichte zu überblicken, wie
hier die 125 Jahre des Gewer-
bevereins, bedeutet aber auch
immer innezuhalten und zuzu-
hören, um dabei spüren zu kön-
nen, dass die Wertungen und
Beurteilungen sich aus der zeit-
lichen Distanz verändern, –
manchmal auch objektiver oder
gerechter werden.

Hans Klaus

125 Jahre: Vom einstigen «Handwerkerverein» 
über den «Handwerker- und Gewerbeverein» 
zum heutigen «Gewerbeverein Hombrechtikon»

Die Präsidenten des
Gewerbevereins von 
1878 bis 2003

1900–1904 Dr. W. Beglinger, Fabrikant

1905–1906 Reinhard Trüb

1907–1910 Herr Hiltebrand

1911–1918 G. Bachmann, 
Maurermeister

1919–1921 J. Ritzmann

1923–1941 A. Ritzmann, 
Schreinermeister

1942–1943 Edwin Weber, Malermeister

1944–1952 Theodor Kägi, 
Schreinermeister

1878–1880 Caspar Bühler, 
Schlossermeister

1881–1885 Heinrich Weber,
Schreinermeister

1886–1887 Caspar Bühler, 
Schlossermeister

1888–1899 Reinhold Manz, 
Schmiedemeister

1953–1954 Robert Herzig, Autogarage
1955–1960 Emil Schweizer, 

Elektro-Geschäft
1961–1966 Jakob Bachmann, 

Radio und TV
1967–1980 Karl Waldmeier, 

Sanitär und Heizungen
1981–1990 Peter Graf, 

Schreinermeister
1991–2003 Mario Ponato, 

Bauunternehmer
seit Febr. Patrik Rindlisbacher,
2003 Informatiker
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Der Logo-Auftritt im Wandel der Zeit



Das Organisations-Komitee zum 125-Jahr-Jubiläum Gewerbeverein Hombrechtikon

Die Mitglieder des Jubiläums-OK «125 Jahre GVH» – aufgenommen vor dem «historischen» Bahnhöfli Hombrechtikon,

v.l.n.r.: Max Baur, Ernst Keller, Brigitte Hitz, Werner Dändliker (OK-Präsident), Mario Ponato, Ruedi Noser, Peter Graf.
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VORSTAND
(ab GV Februar 2003)

Präsident:
Rindlisbacher Patrik
CLE Computer

Aktuar und Vize-Präsident:
Hehli Roland
Elektro-Schweizer AG

Kassier:
Wäspi René
Vinothek, Weinhandlung

Detaillisten:
Meier Heidi
Uhren & Schmuck

Odermatt Heidi
Landmetzg

Lehrlingswesen:
Dändliker Werner
Holzbau & Innenausbau

Mitgliederwesen:
Fritschi Paavo
Gartenbau

EHRENMITGLIEDER

Bilang Edi

Born Hans

Dändliker Susanna

Graf Peter

Jörg Herbert

Odermatt Otto

Ponato Mario

Raimann Heiri

Töfferl Günter

Waldmeier Karl

FREIMITGLIEDER

Falcini Alessandro

Gallati Elsy

J. Grimm AG

Osterwalder Lehmann AG

Schaerer Walter
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AKTIVE MITGLIEDER

ACS-Partner AG
dipl. Bauingenieure ETH SIA ASIC

Alici's Maler
Malergeschäft

Anliker Sandra
Massagen

ARC Versicherungsmakler
Keller Ernst

Ascom
Systec AG

B & W Reisen GmbH
Reisebüro

Baggenstos Claude
Restaurant Arcade

Bank Linth
Filiale Hombrechtikon

Bänninger Peter
Adasys AG,  Zürich

Baumann Sonja
Massagepraxis body-feeling

Baumgartner André
Malergeschäft

Baur Max
MXB Architektur

Beauty Chalet Flamingo
Podologie & Kosmetik

Berner Paul
Malergeschäft & Bodenbeläge

Bernet Jürg
Mobiliar Versicherungen

Bilang Edi
Elektroanlagen

Billeter Fredi
Montagen

Birrer Silvio
Rasenmäher & Motorgeräte

Blumen Atelier
Lehmann Martin und Keck Brigitte

Bommeli & Dubs
Ingenieure und Planer

Boussetta Adel
Restaurant Schönau

Brunner Erich
Steinbildhauerei und Grabmale

Brutschy Alexander
Zürich Versicherungen

Café Dörfli
Konditorei - Confiserie

CLE Computer
Rindlisbacher Patrik

Dällenbach AG
Pneuhaus

Dändliker Felix
Festzelte

Dändliker Susanna
Nähtruckli / Mode-Egge

Dändliker Werner
Holzbau & Innenausbau

Dolder Hans-Rudolf
Antikschreinerei

Druck AG
Druckerei

Druckerei Feldegg AG
Oberhänsli Erwin
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Elcar AG
Transformatoren und Wickelgüter

Elektro-Schweizer AG
Elektro Telecom

Elmer Fritz
Landmaschinen

Eltop
Elektrizitätswerk d. Kt. Zürich

Epting
Schreinerei - Holzbau AG

Fein Suisse AG
Produktionswerkzeuge

Fleckner Kurt
Malergeschäft

Franz Bettina
Kleintier-Praxis

Freecom AG
Telecomm. Beratung Schulung

Fritschi & Co.
Gartenbau Gärtnerei

Fürer Alfred
fürer telematic

Garage E. Tobler
Nissan-Vertretung

Garage Herzig
Fiat-Vertretung

Garage Huber AG
Audi & VW-Vertretung

Garage Müller
Hyundai-Vertretung

Gipser Reich AG
Gipsergeschäft

Graf Peter
Schreinerei Graf AG

Gretener & Hess
Hoch- und Tiefbau

Grossenbacher Walter
Metzgerei Sonne

Gübeli Josef
Sanitäranlagen & Spenglerei

Günter AG
Bauunternehmung

Hans Hegglin AG
Gipsergeschäft

Hauenstein AG
Fotofachgeschäft

Hausmann Reinigungen
R-Team GmbH

Heierli Hans Rudolf
Teppich, Parkett, Inneneinrichtung

Heiniger Ernst
Transporte

Hengmith Optik
Brillen & Kontaktlinsen

Hertig AG
Generalvertretungen

Hitz Jörg
Bauspenglerei

Hitz Pius
Auto- & Motorrad-Fahrschule

Hödl Franz  Metzgerei
im VOLG Supermarkt

Höfliger Brigitte
Eisenwaren & Haushalt

Högger Bruno
CGV/BGV Consultants GmbH
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Honegger Roger
Radio  TV  Velos

Jäger Peter
pre2media gmbh

Jörg Herbert
Elektro-Verteilanlagen

Keller Paul
Spenglerei

Kellerhals Martin
Restaurant Linde

Kern Paul
Architektur- & Bauleitungsbüro

Kielholz Walter
Restaurant Krone

Koster Consulting AG
Treuhandbüro

Kradolfer & Partner
Ing'büro f. elektrische Anlagen

Kummer Hanspeter
Transporte & Umzüge

Kundert Andreas
Gartenbau

Kundert Jürg
Allianz Suisse Versicherungen

Kundert Martin
Bauunternehmung AG

Kunz und Partner
Maschinen und Werkzeuge

LANDI
Volg-Supermarkt

Leue Lädeli
Mode- & Geschenk-Boutique

linea stella ag
Küchen & Innenausbau

Lüthi Ueli
Techn. Beratungen / Baustoffe

Mäder Maja
Papeterie Breitlen

Marti Irene
Tai Ji, Tanz, Gymnastik

Meier Hans-Peter
Heizungen & Sanitäre Anlagen

Meier Hanspeter & Heidi
Uhren & Schmuck

Meier Thomas
Drechslerei

Messmer Holzbau GmbH
Zimmerei & Schreinerei

Mischol Josch
Restaurant Schützenhaus

Mistel-Apotheke
Dr. Martin Hofstetter

Modebrack GmbH
Brack Gertrud

MONNIN AG • JJM
Kommunikation und Werbung

Müller E. - ImmoLife
Verwaltungen, Bewirtschaftungen

Müller Kleinbagger-
Vermietung GmbH

Noser Reto
Waffengeschäft

Noser Ruedi
Noser Management AG

NT  Nievergelt Training
Nievergelt Rolf W.
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NT K+D AG
Kunststoff- & Dichtungstechnik

Odermatt Otto & Heidi
Landmetzg

Pauli Kurt
Schlosserei & Fahrzeugbau

Pfister Drogerie
Reformhaus

Pfister Remo
Fischerei

piazza mode
Baumgartner Karin

Pick Pay Frischmärt
Buchholz Silvio

Ponato AG
Bauunternehmung

Poststelle Hombrechtikon
Die Schweizerische Post

Qiagen
Instruments AG

Raimann Heiri
Epting Zimmerei/Elementbau AG

Remsig AG
Sicherheitstechnik

Rentenanstalt Swiss Life
Rolli Hansjörg

Rico Ponato AG
Tief- & Strassenbau

Robert Kuhn AG
Spielwarengrosshandel

RoS Elektro Com
Schnyder Roman

Rüegg Albert
Bäckerei - Konditorei

Schaufelberger René
Spenglerei & Sanitäre Anlagen

Scheidegger Alice
Kinderladen Pinguin

Scherrer Karl AG
Cheminéebau Plattenbeläge

Schmid-Cliché AG
Clichés Offsetdruck

Schoch Marliese
Physiotherapie

Schott Schweiz AG
Glashandel

Sidler
Malergeschäft

Sigg Hermann
Ofen- & Cheminéebau

Signer Dach AG
Steil- & Flachbedachungen

SportShop Outfit GmbH
und Textildruckerei

ST Print AG
Kost Arthur

Stachel-Endlos
AG für Computerformulare

Steidl Agnes
Physio-Kosmetik Mimosa

Steinlin Treuhand GmbH
Treuhandbüro

Stiftung Brunegg
Wohnheim und Gärtnerei

Stoob Ruth
Coiffeursalon
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Stumpf Karl
Maler- & Tapeziergeschäft

Syrocom Walter Rohner
Betriebsorganisation

Tanner Hans
Storenbau

Tanner Rudolf
Cheminéebau

Tocco Graziano
Pasticceria Italiana

Töfferl Günter
Winterthur Versicherungen

Topex
Fotolitho AG

Velo Culture
Peter Oehninger AG

Wäger Toni
Gartenbau

Wagner Otto
Maler- & Tapeziergeschäft

Waser Bikes
Waser Michael

Wäspi René
Vinothek, Weinhandlung

Weinmann Robert
Kundenschreinerei

Wiedmer AG
Transporte & Umzüge

Wintsch Max
Architekturbüro

Wirz Seeweid GmbH
Partner für Direktvermarkter

Witzig Hans Rudolf
Witzig DataSupport

Wolff GmbH
Malergeschäft

Wolff Hansruedi
Käserei Herrgass

Würmli Drogerie
Reformhaus

Zacherl Martin
Kunstschmiede & Schlosserei

Züger Josef
Coiffeursalon

Zürcher Edi
Carrosserie

Zürcher Kantonalbank
Filiale Hombrechtikon

Zürrer AG
Kälte -& Klima-Service
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Wir danken unseren Sponsoren,
welche die Herausgabe 
dieser Jubiläumsschrift 
mit ermöglicht haben:

• Qiagen Instruments AG 
(Hauptsponsor)

• Erdgas Zürich

• Zürcher Kantonalbank

• Garage Huber AG 

• IHF Industrie Forum 
Hombrechtikon-Feldbach

• PHONAK Hearing Systems

• J. Grimm AG / Wiedag AG
Holzhausen, Oetwil am See

• JJM - MONNIN AG
Communication + PR-Consulting

Herausgeber
Gewerbeverein Hombrechtikon
in Zusammenarbeit mit
Jean Monnin

Realisations-AVOR und
-Koordination, Historische
Textstoffbeschaffung
Peter Graf

Textautor
Hans Klaus

Neuzeit-Fotosujets
Alex Hauenstein,
Foto Hauenstein AG 

Historisches Bildmaterial
Entnommen aus dem Bildband
«Hombrechtikon in früheren Zeiten»,
mit freundlicher Genehmigung des
Herausgebers (Gemeinde).

© Konzeption, Gestaltung und
Realisation, Detail- und Haupt-
Lektorat, Abschluss-Redaktion

JJM MONNIN AG
Lärchenweg 5
CH-8634 Hombrechtikon;
Gestaltungsidee mit Umsetzung,
Titel und Cover, Bild- und Typografie,
Layout-/DTP- und Bild-Grafik, 
Bild- und redaktionelle Textbearbei-
tungen, Produktionsregie und 
-abwicklung bis Druckvorstufe.
< jean.monnin@jjm-ag.ch>

Druck
Druckerei Feldegg AG,
CH-8125 Zollikerberg
(Erwin Oberhänsli, Hombrechtikon)

Auszugsweise Wiedergaben mit
Quellenhinweis sind gestattet.



Viadukt bei Feldbach, 6. Dezember 2002, 21.30 Uhr…

Alle Jahre wieder erstrahlt Hombrech-
tikon wie auch Feldbach zur Advents-
und Weihnachtszeit in überaus festli-
chem Glanz!, dank dem Gewerbeverein
Hombrechtikon und – in Feldbach – den
Gewerbetreibenden sowie Mitgliedern
vom  «Forum Feldbach», welche mit die-
sem öffentlichen Geschenk der Bevöl-
kerung ihre Verbundenheit und Sympa-
thie augenfällig zum Ausdruck bringen.

Anfänglich (1992) noch in bescheide-
nerem Rahmen initialisiert und begon-
nen, konnte die Weihnachtsbeleuchtung
sodann ausgebaut  und beachtlich er-
weitert werden. – Unser im Dezember
2002 aufgenommenes Bild zeigt den
Viadukt bei Feldbach in seiner festli-
chen Beleuchtung, was geradezu den
Eindruck erweckt: „Weihnächtliche Ein-
gangspforte zu Hombrechtikon“…
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